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Aarau N ac h fo lg e  b e i

d e r F irm a B IK U  g e re g e lt
Die T ochter d es bisherigen Inha-
berp aars, Nicole W erd er-R up p , ist
seit d em 1. O k tober M itglied  d er
G eschä ftsleitung und  d es V erwal-
tungsrates von B IK U  L anguages
A G  in A arau. S ie ist vor zwei J ah-
ren in d ie F irma eingetreten, nach
erfolgreichem A bschluss d es
B W L -S tud iums an d er U ni L au-
sanne (H E C ), gefolgt von d rei
L ehr- und  W and erjahren in d er
IT - und  V ersicherungsbranche.
Dies bed eutet aber in k einer W ei-
se d en sofortigen R ü ck zug d er
G rü nd ergeneration aus d em op e-
rativen G eschä ft. S usi R up p  bleibt
F inanzchefin und  P eter R up p  wird
weiterhin d ie strategische F ü h-
rung d es A arauer U nternehmens,
d as seinen S itz an d er V ord eren
V orstad t hat, innehaben. (A Z )

Aarau N e ue r B e irat  d e r

re g io n ale n  N AB
B eirä te bei d er Neuen A argauer
B ank  (NA B ) sind  laut einer M ed i-
enmitteilung « mit ihren regionalen
M ark tk enntnissen wichtige B rü -
ck enbauer zwischen d en NA B -
R egionenleitern und  p otenziellen
K und innen und  K und en» . Neu
wurd e A nd ré  U rech zum M itglied
d es B eirates d er R egion A arau
gewä hlt. E r ist Inhaber d er M ax
U rech A G , d er U nimax  A G  und
d er E isenring L y ss A G . (A Z )

K ü t t ig e n  E rn e ue run g

K irc h b e rg s t ras s e  O s t
Das P rojek t fü r d ie « E rneuerung
K irchbergstrasse O st»  (ab B ereich
B rü ck e H orebach bis zum E inlen-
k er am E ichweg) liegt noch bis
zum Dienstag, 23 . November, im
G emeind ehaus K ü ttigen, 2. S tock ,
ö ffentlich auf. (A Z )

N ac h ric h t e n

560 000 Schweizerinnen und Schwei-
zer wanderten zwischen 1815 und
1960 meist nach Amerika aus. Es
waren Hungersnöte, Arbeitslosigkeit
und Seuchen, welche die Behörden
veranlassten, «Vaganten» und «Gesin-
del» nach Le Havre zu begleiten und
ihnen nebst der Überfahrt ein be-
scheidenes Auswanderergeld zu be-
zahlen. Der Export schweizerischer
Armut in die Ungewissheit der «Neu-
en Welt» ist ein dunkles Kapitel
schweizerischer Sozialgeschichte.
Hans Abbühl (Regie, Autor und
Hauptrolle) grub die Auswandererge-
schichte des Oberentfelder Samuel
Kyburz aus und verfasste aus einem
Teil dieses Epos ein vergnüglich-
nachdenkliches Musical. Kyburz ver-

liess seine Gemeinde freiwillig, denn
er war ein verarmter Abenteurer. Er
kam bis nach Kalifornien, wo er beim
legendären «General Sutter» aus dem
Baselbiet anheuerte und den Gold-
rausch erlebte.

Hervorragende Chormusik
Das Musical umfasst zwei Akte aus

der Lebensgeschichte des Samuel
Kyburz, die Auswanderung und das
Fussfassen in Amerika. Nach einer
Tellerwäscherkarriere zog Kyburz in
den Westen. Um Land erwerben zu
dürfen, musste er eine Barmaid hei-

raten – aus der Muss-Ehe wurde ein
Liebesbund. Ein lustiger Strolch, ein
bisschen dem Müheler Bernhart Mat-
ter nachempfunden, begleitet den
Abenteurer.

Fritz Werren ist nicht nur als
Chorleiter ein Künstler, er überzeugt
auch in der Bestückung seines Musi-
cals mit eingängigen Melodien aus

der westlichen E- und U-Musik. Da ist
das Lied «Wohin soll ich mich wen-
den?» von Franz Schubert genau so
vertreten wie Glenn Millers «Chatta-
nooga Choo Choo». Viele ausländi-
sche Lieder hat Fritz Werren über-
setzt, so «I like to be in America» in
«Mer wandere’n us nach Amerika . . .»
Insgesamt sind rund zwei Dutzend

Chorstücke zusammengekommen,
welche die spärlich, aber vom Inhalt
her durchaus genügend dokumen-
tierte, gespielte und gesprochene
Geschichte, fantastisch ergänzen.
Schon gleich zu Beginn zieht der ver-
einigte Chor das Publikum in seinen
Bann. Weil sich der Unterhaltungs-
chor kein Live-Orchester leisten
kann, wurde die Musik im Playback-
Verfahren eingesetzt, während die
Chorstimmen natürlich lebendig
und zeitgleich erklangen.

Präzise Führung der Laien
Hans Abbühl gelang es, die Laien

präzis zu führen. Sie zeigten Gestik
und Minenspiel, ohne zu übertreiben.
Einige Regieeinfälle wie die Vorfüh-
rung alter Auswanderungsfilme wäh-
rend des Geschehens auf dem Auswan-
dererschiff mitsamt der sehnlichst er-
warteten Freiheitsstatue im Hafen
New Yorks waren ganz grosse Klasse.
Mit wenigen Requisiten verwandelte
sich die Bühne vom Arbeiterdorf über
den Gemeindesaal zum Auszug mit
dem Schiff, dann in die Prärie und
amerikanische Wüste, in ein Indianer-
dorf bis schliesslich zum Saloon, wo
die Hochzeit stattfindet.

Das Publikum, das bei den beiden
ersten Aufführungen in Kölliken den
Saal bis zum letzten Platz belegte,
dankte mit Szenenapplaus und lan-
gem Schlussbeifall für eine grossar-
tige Leistung, die es wert wäre, noch
anderswo gezeigt zu werden.

Zwei weitere Aufführungen
Wer «Uswanderig» noch nicht ge-

sehen hat, hat am Samstag, 20.
(20 Uhr), und Sonntag, 21. November
(17 Uhr), Gelegenheit, einen unter-
haltsamen Abend nachzuholen.

Samuel Kyburz in der Neuen Welt
K ö llik e n  E ind rü ck liches M usical « U swand erig»  d es U nterhaltungschores uraufgefü hrt

V O N B E R H A R D S C H INDL E R
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H o c h z e it in  A m e r ik a  a ls  H a p p y e n d  fü r  S a m u e l K y b u r z . B S

B uc h s  L it e raT o ur –  e in e

lit e raris c h e  D o rffü h run g

Schülerinnen und Schüler der Schu-
le Buchs lasen ihre Texte zu ihren
Lieblingsorten in der Gemeinde vor.
Auf einem literarischen Spaziergang
lauschte eine Schar begeisterter Zu-
hörerinnen und Zuhörer den fanta-
sievollen Texten der 5. Klasse, der 2.
und 4. Real des Schulhauses Risia-
cher. Das Publikum genoss die Viel-
falt der Texte bei mildem Herbstwet-
ter. Mit einem Apéro im Schulhaus
Risiacher wurde der Dorfspaziergang
abgerundet. Der Anlass fand im Rah-
men des Schreibwettbewerbes
Mischmasch. Buchs schreibt statt,
welcher unter dem Patronat von Kul-
turleben Buchsbaum lanciert wor-
den ist. Die Preisverleihung des
Wettbewerbs wird nächsten Don-
nerstag, 11. November um 18.30 Uhr
in der Aula der Suhrenmatte stattfin-
den. Die Bevölkerung ist herzlich da-
zu eingeladen! (L E S )

Aarau K o n g re s s  « D as  Alt e r

n e u e rfin d e n »

Noch nie wurden so viele Menschen
so alt wie heute. Welche Auswirkun-
gen diese Entwicklung auf die Ge-
sellschaft hat, diskutierten Fachleute
aus verschiedenen Bereichen und
der reformierten Kirche an einem
Kongress im Kultur- und Kongress-
haus Aarau. Organisiert hatte den
Anlass die reformierte Landeskirche
Aargau. Das «neue Alter» war Thema
des Kongresses «Das Alter neu erfin-
den - ein Megatrend und seine Aus-
wirkungen», den die Reformierte
Landeskirche Aargau durchführte.
Der Haupttenor am Ende des Kon-
gresses, an dem rund 350 Personen
teilnahmen, lautete: Gesellschaft,
Wirtschaft, Politik und nicht zuletzt
«die Alten» selbst müssten lernen,
das Alter nicht nur als Problem, son-
dern auch als Chance auf neue Le-
bensstile und Formen des Zusam-
menlebens zu verstehen. Moderiert
wurde der Anlass von Brigitta Rot-
ach, Theologin und Gesprächslei-
terin der Sendung «Sternstunden»
des Schweizer Fernsehens. «Noch nie
konnten die Menschen so gut alt
werden wie heute», betonte der St.
Galler Soziologieprofessor Peter
Gross in seinem Einstiegsreferat
zum Kongress. François Höpflinger,
Soziologieprofessor an der Uni Zü-
rich, erklärte an einer Podiumsdis-
kussion zum Auftakt des Kongresses:
«Die Diskrepanz zwischen biologi-
schem und gefühltem Alter wird
grösser. Je älter man tatsächlich ist,
desto weniger nimmt man das eige-
ne Alter wahr.» Das gelte insbesonde-
re für die so genannten «Babyboo-
mer», die Nachkriegsgeneration, die
einen beispiellosen wirtschaftlichen
Aufschwung miterlebt hat und ge-
wohnt ist, ihr Leben selbst zu be-
stimmen. «Das Alter gibt es nicht»,
sagte Martin Mezger, Theologe und
Fachmann für Altersfragen, in sei-
nem Referat «Alter und Alltag». Jeder

altere anders: «Das Alter betrifft Indi-
viduen, die nur eines gemeinsam ha-
ben, nämlich dass sie früher geboren
wurden als andere.» So unterschied-
lich wie Menschen leben, erleben sie
auch ihr Alter: «Man wird im Alter
nicht plötzlich zu einem bestimm-
ten Typus Mensch, zum Senior.»
Umfragen belegen, dass die Zufrie-
denheit der Bevölkerung mit steigen-
dem Alter zunimmt, ja nach 60 Jah-
ren sogar am höchsten ist. Trotzdem
ging es am Kongress in Aarau nicht
darum, das Alter schönzureden.
Schliesslich sei Altern tatsächlich
nicht immer lustig, sagte die Psycho-
login Julia Onken in ihrem Schluss-
referat über die «Kunst des Ä lterwer-
dens». Viele ältere Menschen – und
das betrifft vor allem Frauen – haben
Mühe, den Zerfall der Schönheit, zu
akzeptieren. Es sei aber besser, die
Zeichen des Ä lterwerdens zu akzep-
tieren, statt sie mit allen Mitteln zu
bekämpfen. «Das heisst auch, dass
man zu sich selbst Ja sagt», so On-
ken. In eine ähnliche Richtung gin-
gen die Ausführungen der 84-jähri-
gen evangelischen Theologin und
Autorin Elisabeth Moltmann-Wendel
aus Tübingen. Sie plädierte dafür,
«die Dinge der Jugend mit Grazie
aufzugeben». Mit zunehmender Le-
benserwartung steigt auch der Anteil
der Pflegebedürftigen. «Sie werden
immer noch als Randgruppe behan-
delt», meinte Martin Mezger. Und
Elisabeth Moltmann-Wendel beton-
te: «Pflegebedürftigkeit sollte zum
Leben gehören. Schliesslich sind wir
alle vollkommen pflegebedürftig,
wenn wir zur Welt kommen». «Wir
brauchen einen neuen Zugang zu
den älteren Menschen», erklärte
Claudia Bandixen, Kirchenratspräsi-
dentin der reformierten Landeskir-
che Aargau in ihrer Begrüssung.
Ralph Kunz, Theologieprofessor an
der Uni Zürich, nannte als Beispiele
für die neue kirchliche Altersarbeit
das Erzählcafé und die Schreibwerk-
statt. Einen vergnüglichen Einstieg

in das komplexe Themas bot am
Freitagabend das Zürcher Playback-
Theater. Die reformierte Landeskir-
che Aargau wird sich an der Synode
am 19. Januar 2011 ausführlich mit
dem Thema «Das Alter neu erfinden»
und seinen Auswirkungen für die
Kirche beschäftigen. (B K F W /A Z )

O b e re n t fe ld e n  S e n io re n

k ü re n  ih re n  J as s -K ö n ig
Alle Jahre treffen sich die Oberentfel-
der Senioren zu ihrer Jassmeister-
schaft, dieses Jahr im Saal der refor-
mierten Kirchgemeinde Oberentfel-
den. 44 Jasser traten um 14 Uhr an,
fassten das Standblatt und die Kar-
ten. Für die Durchführung des Anlas-
ses zeichnete Hans Dätwyler verant-
wortlich. Rasch fanden alle Spieler
aufgrund der erhaltenen Standblät-
ter ihren Tisch und Stuhl. Gespielt

wurde der einfache Schieber ohne
Wyys und Stöck. Die Zeit verging im
Fluge und bald konnte Hans Dätwy-
ler die Rangliste verlesen. Hier sind
die Namen der ersten 3 Ränge: 1.
Rang Peter Lüscher 4238 Punkte; 2.
Rang Heinrich Ammann 4161 Punk-
te; 3. Rang Walter Widmer 4129
Punkte. Zum Abschluss des «Ver-
eins»-Jahres treffen sich die Oberent-
felder Senioren am Donnerstag 9.
Dezember 2010 nachmittags zu Ih-
rem Jahresschlusshock im Saal der
Kath. Kirche Oberentfelden. (B A R )

D ie  B e it rä g e  k ö nnen im Internet unter
www.a-z.ch/lok al angereichert mit mul-
timed ialen E lementen hochgelad en
werd en. B ei F ragen erreichen S ie d as
L ok al-T eam unter 05 8  200 5 2 9 0.
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Diese R ubrik  ist fü r V ereine, S chulen,
K irchen und  P arteien reserviert.

Die ungek ü rzten T ex te mit allen B ild ern
find en S ie im Internet.

Informationen

E in e  B u c h s e r  S c h ü le r in  lie s t ih r e
G e s c h ic h te  v o r. Z V G

D ie  O b e r e n tfe ld e r  S e n io r e n  b e im  J a s s e n . Z V G


